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Der Urwald bei Schattawa im Bobmerwald.
Gine forftliche Stizze von Arnold Engler, Profefjor.

Uriwdlber, d. . Wilder, die vbon menjdhlichen Cingriffen unbe-
einfluft geblieben {ind, fommen Heute in Curopa auf grogern Fldachen
wohl nur nod) in den Karpathen, in Lithauen und tm norddjtlichen
Rupland vor. JIn Jentraleuropa aber ift der Urwald fajt ganz ver-
jhrounden. Cinzig i der dem Fiirjten von Sdhwarzenberg gehorigen
Perrjdhaft Winterberg im Bdhmerrald Hat {ich nod) ein Reft mittel-
europdijhen Urtwalded erbhalten, und ez joll derjelbe nad) einem Cr-
laf Des Fiirften Ado(f von Sdywarzenberg ,fiir immer erhalten
werden”.

TBohl gibt e in den Alpen an jhwer juginglichen Ortlichteiten,
auf Feljen und in Sdhludhten nod) Hin und wieder fleine Walbdrefte,
pie den Urwalddyarafter einigermapen bewalhrt haben; allein grofere
Nrwdlder find im Hod)gebirge heutzutage ebenjowenig vorhanden
wie im Hiigelland und in der ELene. Walber, bdie man Dei
und etiwa ald Uvwdlder bezeichnet, find nichtd weniger algd jolche,
jonbern Debaitierte, auf gewifje Holzjortimente audgebeutete und dann
jich felbjt iiberlajjene Waldungen, bdie ojt einen recht traurvigen An-
blit gemwdbhren. Soldje Waldbbilber haben dann Haufig die irrige Vor-
jftellung ertvectt, ber Uriwald und der thm in feiner Form nahejtehende
Plentertvald feien minderiwertige Waldobjefte, und jo fam e3, daf
eine gewifje forftliche Richtung den Plentertwald itberhaupt verpomt,
weil e3 in demjelben an dev erforderlichen wirtidhaftlichen ,Ordnung”
fehle. Unter ,Ordnung” aber verftehen bdie LVertrveter diefer NRidy-
tung die von ihnen dem Walde aufgezmwingte jhablonenhafte Ord-
nung, bDie {ih niht an die natiirlidhe Drdnung der Dinge an-

Sdymeiz. Jeitjdrift fiiv Forftwejen. 1904.
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jhmiegt und dabher den RKeim ded allmahlichen Waldzerfalled not-
fvendig in fid) trdgt.

Glidliderweife Haben wir bei Sdattawa im Bodhmerwald nod
eint vefpeftableg Stiid mitteleuropdijhen Urivaldes, wo dbag unge-
jtorte Walten ber Naturgefepe ded Waldbed beobachtet twerden faumn.
Der Urwald bei Sdattawa ift daher ein Hodihasbares pilanzen-
biologijd)-waldbaulicied Lebhrobjett, fitr defjen Erhaltung die forjtlicde
Welt dem Filrjten Sdwarzenberg jehr dantbar fein muf. Jd
glaube, e3 (ohne fich tohl, Hier ein furzed Bild diejed bdhmijchen
Urwalbed zu entwerfen und darvan einige waldbaulihe Gedanten 3u
fnitpfen.!

Am  beften unternimmt man den Bejud) ded Urtwalded pon
Eleonorenhain ausd, dad an der obern Moldbau, nabe an der baierijhen
Grenge liegt. Man erveicht Eleonovenhain von Prag oder Pilfen aus
mit der Cijenbahn iiber Strafonig oder vom baierijden Freyung aus
auf der Strape nad) Winterberg. Empfohlen von eirem jdhweizerijchen
Kollegen, der frither in Fiirjtlidh) Shrwarzenbergijhen Dienften {tand,
fanden mein Reifebegleiter und i) beim fiirjtlichen Forftamt Winter-
berg jebhr liebendiwiirdige Aufnafhme.

Der Urwald liegt mitten tm Forjtrevier Schattaiva, etwa et
Stunden von Eleonorenbhain entfernt, am Ofthang dved Vajumt, dex
pem 1365 Meter hohen Kubany gegen Wejten vorgelagert ift. Dex
Urwald Dbefindet {icd) in einer mittlern Neere3hohe von zirfa 850 m.

Daz Klima ijt tm Bodhmerivald in diefer Hohe vauber ald in
ber Sdhweiz. Die Winter {ind ndmlid) lang und jdneerei), und
im Sommer ijt der Gegenjap wijden Tag- und Nad)ttemperaturen
ein recdht jchroffer. Die Nieberjchlage fallen tn diefer Gegend wdhrend
Ded Sommerd veichlich. |

Was die Bobenverhiltnifle anbetrifit, jo bejteht dad Grundgeftein
augd Oneif, der einen mit Oteinen reid)li) vermengten, lodern,
fruchtbaven Lehmboben [liefert.

Klima und Boden ded Bohmerwalded jagen Hauptjdachlich der
Fichte vorzliglich) zu. Neben ihr nehmen Tanne und Bude und in

1 Die erfte Schilberung ded lriwaldes bei Sdattawa Hhat H. R. Gdppert in
jeinen ,Sfizzen jur Kenntnid der Urwdlder Sdhlefiens und Bodhnens” Nova Acta
ber Leopolbinifchen Atadbemic der Naturforfdjer 1868 gegeben.
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geringerer Jafhl aud) Berg- und Spitabhorn, jowie die Ulme (Vlmus
campestris L.) an bder Bejtandedbilbung teil. Alle diefe Holzarten
find im Urwald bei SHhattawa vertreten, und ed darf mit Sicherheit
angenommen toerden, dafy der Urtvald der untern und mittlern Berg-
region einjt allgemein eine bunte Mijchung ber Holzarten aufge-
wiefen bat.

Der Urwald nimmt eine Fldde von rund 49 Heftaven ein. Die
Linge bed Waldbfomplexed betrdgt 1350 m, die Breite dedjelben (in
per Nidhtung ded Hangesd) jdhwanft zwijden 300 und 400 m. Nad
oben ift der Urmwald von der Lucenjtrape, nadh) unten vom Kapellen-
bad), der den Bajum vom Kubany jd)eidbet, abgegrenst. Die filrzern
Nord- und Sitbgrenzen, die ungefahr in dber Ridhtung des janft ge-
neigten Ofthangesd bded Bafum verlaufen, werden von Sdlittwegen
gebilbet, die zum Trandport ded Holzed aud den benad)barten Walbd-
pactien an die grofe Triftjperre am Kapellenbacd) dienen. Die meiften
ringd um Dden Urwald gelegenen Waldbungen find ndmlic) einer vegel-
mapigen Bewictjdaftung unterjtellt; nuv einige, unmmittelbar an den
Nrwald grengende Teile Hhaben ebenfalld einen urwaldartigen Cha-
vafter bewafrt, tndem dort bigher lediglich altes fpaltbarez Fichten-
holz BHeraudgehauen wurde.

Der Anblit ded Urwalded ift ein iitbertvdltigender, und mit
Heiliger Scheu betritt man die dunteln, majejtdatijdhen Walbezhallen,
in denen nocd) nie die baumtdtende xt gehaujt Hat. Mit dem Hodh-
gebivge und dem Meere gehort der Urmald zu den erhabeniten Natur-
jdhdonheiten. '

Waz unjere ujmerfjamteit beim Vetreten ded Urwalded zuerjt
in Anjprud) nimmt, dasd find die freuz und quer am Voden liegen-
penn Baumleihen. Vaumriefen bid zu 50 m Lange und itber 1,50 m
Stirfe liegen, vom Winde entiwurzelt ober aud Alterdjidhwade Fu-
jammengebrochen, am Boden. Da3 Holz der gefallenen Stamme
zeigt natiiclid) fehr verjdhiedene Stabdien ber Jerfepung. Bet einigen
ijft e mnod) ztemlich frij) nnd iwiderjtandsfabhiq; anbdere Stdmme
bagegen {ind fo moridh), daf fie beim Uberflettern iie Biindhilzer
sujammenbredhen, und oft verfinft man bdabei bi3 an Ddie RKnie
im Baummoder. Viele vermoderte Stamme erjcheinen nur nod) ald
jhwady erhohte, moosbedectte Wiille, auf denen bHfterd Reibhen junger
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Fichten ftehen. acd) dem joeben Gejagten braudht faum mebhr Her-
borgefoben Fu twerden, daf aud der Urwald-Nejerbation webder irgend-
welched ftehende, nod) liegende Holz entfernt wird. Die Forjtver-
waltung nimmt die Sadje jo gewijjenhaft, daf fie Bdume, die aus
pem Uriwald iiber die Gremzwege gefallen find und den Verfehr
jtoven, feinedweqgd gdanlich Dbejeitigt, jonbern von beren Stammen
nur foviel wegjchneidet, ald die Freimacdhung ded Weqged mnotwendig
erfordert.

LBon bejonderm Juterefe fiir den Forjtmann und den Pflanzen-
geoqraphen ift bie Form, Dbdie dupere Crideinung und Ddie innere
Berfajjung diefed jungfraulichen Walded. Da fallen und denn guerjt
bie getaltigen, alled itbervagenden alten Fidpten und Tannen in die
Wugen, die in qroper Jahl und ziemlidh) vegelmaiq itber den gangen
Wald verteilt {ind. Ein fehr jhoned Gejamtbild von der Geftaltung
de3 SKronendaches des Urwaldesd erhilt man vom Fiirftentveq aus,
per fich am qegenitberliegenden Wejthang ded Kubany hinaufzieht.
Aus einem {dheinbar gleichmapigen, in einer Ctage liegenden Blitter-
pache ragen mit langen, {hmalen Kronen zahlreiche adelhlzer tweit
beraud, dahnlich den alten Oberjtandern tm Mitteltvalde. Fiir diefe
bominierenden Riefenn de3 Walbegd {ind Baumbdhen von 45—50 m
nichtd aufergerwdhnliched, ja man trifit jogar Bdume von 55 m
Qinge. Objdjon diefe Bdume, wie erwdlhnt, jehr lange Kronen be-
figen, {ind die Stamme gleihwohl oft big zu 20 und 25 m Hobe
bollformmen aftrein.  Auffallend 3ahlreid) f{ind die jchmalfronigen,
bitnnaftigen Spifidhten, und da aud) die Tannen enge, hod) ange-
fepte Rronen tragen, jo ift die Uberjhirmung, welde dieje Herrichen-
pen Bejtandesdqlieder auf die itbrigen Baumtlafjen audiiben, nidht jo
ftart, rwie ihre bverhaltnidmiBiq groge Sahl vbermuten liege. Dad
Alter der dlteften lebenbden Fichten darf zu 250 bid 300 Jahren, dad
per Tannen aber zu 400 bid 500 Jahren angenommen iverden,
Diefe zeihnen {ich auch) durc) bejonders grofe Stammitdrfen aus.
Allein nicht alle der Uriwaldriefen {ind nod) am Leben. Da und bort
erblicft man unter ifnen eine von Sonne und Wind jdon gebleidhte,
aber nod) aufredht ftehende, big zum Gipfel bolljtindig erhaltene
Qeiche. Unbdere tote Baume find entgipfelt, und e3 ftehen nur nod
ihre madhtigen Striinfe da.
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Bmwijchen ben alten dbominierenden Fichten und Tannen {tehen
mittelalte und jiingeve fleinere Gruppen und eingelne Bdaume Ddiefer
beiden $Holzarten, jotvie VBudjen und die iibrigen, jdon erwdhnten,
bereingelt auftretenden Laubhvlzer. Die Budje erveidht aud) im Hoch-

alter bet teitem
nicht jene Hoben
toie dDie Jadelhol=
ger; {ie {pielt da-
ber aud) al3 alter
Baum bdie Rolle
ped Jwifchen- nder
Fitllholze3 und ge-
port  faft aug-
nabhmsa(od u dem
beherrjchten ober
unterdritctten Ve-
{tanbedmaterial.
Lon der Stamm:-
sapl entfallt un-
gefahr Der Ddritte
Teil auf die Bude
und Ddie andern
Laubhdlzer, von
per Maffe dagegqen
nur ein giinftel,
Jm Halbjdhatten
ber  Nabdelhplzer
nehmen Ddie
Buchenfronen bdie
betannte, Garat-

Urwald bet Sdhattawa.

Lidhtung im Jnneri.

terijtijhe Schattenform an. Wihrend der Gipfel namlich jchlanf und jhmal
bleibt, werden die untern Afte fehr lang und verziweigen fic) fajt Horizon-
tal. Der Baum paft fich jo den Lidhtverhaltnifien an, d. §. er ift in den
Stand gefest, dad von oben einfallende Lidht moglichit auszumupen.

Am jchrodadhiten pertreten {ind die Jungiviichie, da fiir fie nur
entg Raum ibrig bleibt. Wo durd) Diirvwerden oder Sujammen-
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brechen eines alten Baumed mehr Lidht ind Jnnere ded Vejtandesd
gelangt und eine Liice entjteht, da jprofen die Tannen- und Budjen-
jungiiichie, die vielleiht 100 big 200 Jahre im Sdhatten ausgeharet
haben, fraftig empor. Bon Dden lidhtejten Stellen nimmt die Fidhte
Befis. Haufig ftefen die jungen Fidhtenpflanzen auf alten Striinfen
und Baumftdmmen oder am Fupe alter Bidaume, wo {ie, durch den
Sdhivm Dderfelben gegen die Konfurrens der Grad- und Krautvege-
tation gejdhiipt find und gleidheitiq reichlich Seitenlicht empfangen.
Die Vorliebe der Fidhte, {ich) im Waldedchatten auf erhdhten Stellen,
wie gemworjenen Baumijtammen, Strinfen, Steinen 2. angufiedeln,
ecfldvt fich daburd), dap fie dort der Verdbammung durd) die Kraut-
begetation und der jdhadlichen Wirkung einer lange dDauernden und
hohen Bebedfung mit Sdnee entgeht und mebhr Licht und Warme
genieft ald auj dem Voden. VBei der Tanne ift diefe Art der Ver-
jiitnqung biel jelterner zu beobadhten und bei der Budje gar nidht;
benn die Samen Ddiefer beiden Holzarten, bejonderd aber jeme Dder
leptern werden nidht jo leidht vom Winbde itberall hingetragen, roie
ber fleine, leichte Fichtenjame, Dder bermdge feiner Kleinbeit aud
leihter ein geeignete3 Reimbett finbet ald grofe Samen nnd der
itberdies feine Keimjdhigteit im Verlaufe ded Winterd tweniger leicht
einbiifft und aud) eher den Nadjftellungen bder Tiere entgeht ald
Budjen- und Tannenjamen. Die [ichtbediiritigere Fichte muf not-
endig die lihten Walbdftellen aufjuchen, wo fidh naturgemdp auch
die iippigite Krautvegetation einjtellt und ihr den Plap jtreitig madht;
pie Budje DHingegen und namentlic) die Tanne fommen nod) mit
einer Lichtmenge aud, die ur frdftigen Entwiclung der niedrigen
Bodenvegetation nicht mehr geniigt.

Der mapgebende Einfluf ded Lidhtes fiir dad Vorhandenjein
und die Mijdhung der genannten dret Hauptholzarten ijt im Urmalbde
peutlicd) zu erfennen. JIm Jnnern pon Riiden, wo bdie Lidhtwirtung
am gropten ijt, dba Hat eine Gruppe von Fichten bom Boben Vefik
genommen. Sie wird umgeben von VBudjenjungwud)d, der jdhon im
Sdatten der Randbaume fteht, und nod) tiefer unter dem Kronen-
jhiem Bat fidh), begiinjtigt durch dasg einfallende Seitenlicht, die Tanne
angefiedelt. Cine Mijchung der Holzarten in grofern Gruppen und
$Horjten, tie wir folde ettwa beim Anbau von Kabhlflachen Hinjtlich
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bilben miiffen, um bdie gefdhrdeten Holzarten dauernd im Beftande ju
erhalten, gibt ed im Urwalde nidht. Die Holzarten mijdhen fic) viel-
nehr e“t}g,e[n ober in fleinen Gruppen, wie der Samenabfall e3 gerade
ergibt, ®ind iitber Sein vder Nidhtiein der eingelnen Arten entjdheidens
untexftiitgt von den Cinfliiffen ded Bobend und Klimasd, Lidht und
Sdatten. Sniolge der mannigfaltigen berjhirmungs- und Licht-
berhdltnifle mijchen {ich bdie PHolzarten in der NRegel trupp- und
jtammiveife.

Unjere Borjtellung von bder Vejdaffenbeit ded Urwalded wird
nod) flaver, wenn tir die Holzmafien, die auj dem Heftar jtehen, in
Betradyt ztehen, _

Nach) einer im Anfang bder Adhtzigerjahre vorgenommenen Be
jtanbesauszihlung fjtocten auf der Gejamtfldcdge von 49 Heftaren
28,000 m* griineg $ol3, twopon 5600 m* auf die Bucdje und bdie
iibrigen Laubhvlzer und 22,400 m® auf Fidhte und Tanne entfielen,
Die erftere reprdjentierte etiva */s der Nabdelhplzmaije, die leptere /s.
Auf dem Heftar ftunbden jomit burdidhnittlich 571 m® SHhaftmajje. Dieje
Najje wurde zu einer Feit ermittelt, alg fich bdie Folgen deg im
Bohmerwald im Winter 1870/71 aufgetretenen enormen Sturm-
jhadensd nod) jehr fithlbar madjten; denn auch im Urmwalde jind biele
Baumriejen den bamaligen Heftigen Stiirmen um Opfer gefallen-
Heute ftehen pro Heftar gegen 700 m® Holzmaie.

€3 liegt nun nabe, die Holzmajje ded Urivalded mit dem Nor-
malvorrate zu vergleichen, der mandjerortd bei der Plentertvirtid)aft
pro Heftar angejtrebt tird. Die Kontrollmethode verlangt 3. B.
befanntlich, daf auf dem Heftar im Plentertvalde bei UmtriebBzeiten
bon zirfa 100 big 120 Jahren ein Normalvorrat von 350 m? vorhanden
fei. Dieje Holzmafje bletbt Hauptjadhlih bdedhalb iveit hinter den
Majjen ded Urwalded urii, weil deffen Baume durd)jdhnittlich ein
biel hoheres Alter erveichen ald im Wirtichaftswalde, wo der Menjdh
pem Baum nur eine furze Lebensjrift gibt. Die Altholzer {ind daber
naturgemdf im Urmalde biel jtdvfer vertveten alg die mittlern und
jitngiten Wlterdflajfen, und ein nach einer bejtimmten Umtriebzzeit
bemefjened Alterzflafjenverhiltnid iwie im Wirtidafjtdwalbe eriftiert
port nidht. Nur durd) natiirlichen Tod der Vaume entjteht fiir die
sungwiihje Raum ur Entwidlung. Diefe nehmen bfxber etite ver-
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haltnigmapig fleine Gejamtilache ein, twie died aud) in Nuproalbungen
mit fefhr Hohen UmtriebBzeiten mehr oder weniger der Fall ijt.

LQeider ift dad Auffommen der Jungiviidhje durd) eine auﬁer[ja[f)
per natiirlichen bejtandegbiologijhen Verhdltniffe liegende © Irjache
stemlich) beeintrachtigt, namlid) durd) den febhr zabhlreichen Hirjchjtand.
Gegenvdrtig jhast man dad Hodwild der 15,000 Heftar grofen
Domane Winterberg auf 700 Stic, und e3 madt {ich begreiflicher-
eije der Wildjhaden fitr die Wirtjhaft in unangenehmer Weife
fithlbar. ©o fonnen fich 3. B. die Durchiorftungen in den jiingern
und mittelalten Holzern lediglich auf den Aushieb gejdhilter und ge-
fegter Stamme exitrecen. Wag jedoc) den Wildjdhaden innerhalb der
Uriwald-NRefervation nod) erhobht, dag ift der Umijtand, daf dag Wild
im Winter, wenn der Holztrandport in den umliegenden Walbge-
bieten im Gange ijt, im Uvwald Shup fudht und fich dort in groger
Bahl auf verhaltnizmapig tleiner Fladhe zujammendringt.

Am metften hat die Tanne vom Wildbberbif zu leiden. GSange
Tannengruppen {ind infolge von iwieberholtem Werbif bdiirr. Die
Tannenjungiichie find zur Jeit redht fparlic) vertreten, und bdie
Tanne wird gewif nad) und nad) gang aug dem Walde verjd)winden,
fvenn zur Verhittung ded allzu grofen Wildjdhadens nid)t geeignete
Mafpregeln ergriffen werden. Forjtleute und Botanifer rodren Dber
Jiirjtlich Sdhwarzenbergijdhen Forjtverivaltung jehr dantbar, wenn fie
ihr Augenmert Hievauj ridhten twiirde.

€% eriibrigt miv nod), ein furzed Bild vom Bodenzuftande de3
Urwalded zu geben.

Derfelbe ift tm allgemeinen ein audgezeichneter. Eine mddtige,
puntle Sdicht von frudhtbarem Mull ift itberall dem NRohboben, in
pent jemer allmafhlich) iibergeht, aufgelagert. Fajt nirgends ift der
Boden mit halbzerjesten Streumafien bededt. Der humudreiche Boden
iit von grofer Loderheit und JFrijdhe, zu deren bejtdndiger Erhaltung
eine Anzahl fleiner Quellen, die den Bobden durdhriejeln, ebenfalld
pag ibrige Deitragen. Die lebende Bobendece ift nur an quelligen
und an lidgten Orten itppig entiwicdelt. An iolchen Stellen wachien:
Petasites albus, Adenostyles albifrons, Caltha palustris, Luzula
silvatica, zaflreiche Farne, welde bejonderd den Gattungen Aspidium,
Pteris, Athyrium und Polypodium angehdren. Jm allgemeinen aber
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it der Waldbjdhatten viel zu dunfel, ald dafy eine gefd)lofjene niedere
Begetationddecte vbom Boben Befip ergreifen fonnte. Jm Sdatten
und Halbjchatten finbet man am Haufigiten Sauerflee und Vaccinium
myrtillus. Beide Pflangen mwad)jen Haufig neben einanbder auf ver-
modertem Holz. An anbern Stellen itberzieht eine ch)mad)e Moos-
Decfe ben Voben und die morjden Stdamme.

€z ift Dbegreiflich), bap dem gejchonten, beftandig ubexidjtrmten
Uroaldboden eine gang andere Produftionsfrajt innerwobhnt ald dem
Boden der Kunitwdlder, der periodijd) blopgelegt und haufig mit
Holzarten ieder beftoct wird, welche die natiirliche Bodentraft nicht
su erbhalten oder gar zu erhdhen imftande find. Baumriejen, wie fie
per Urwald und aud) der Plenterwald erzeugt, eriwachjen in Einjtlid)
begriinbeten Bejtanden nicht. Wie oft wird und auf Waldbegehungen
al3 Crinmerung an die gute alte Seit von riefigen Tannen erzahlt,
die einft an denjelben Stellen gejdhlagen wurden, wo Heute jdhwdch-
liche veine Fichten- oder Kiefernholzer jtehen. Solche Tatjacdhen miifjen
auc) bem Laien die ugen Offnen; Dbdenn Ddie Wbnabhme ded Hohen-
tadpdtums ift der pragnantefte Yugdruct Ffir den NRiidgang Dder
Stanbortdgiite infolge der Kahlichlagivirtidhaft.

Uber mwie fteht e3 im Urivalde mit den Jnjeftenbejdhidigungen;
bilbet der Urwald nidht eine ftindige Gefahr fitr die Gejundheit der
benadhbarten Beftinde? ©o wird mandjer Lefer fragen.

Getif findet man iitberall an ditvren und franfen Stammen 3ahl-
reihe Bojtrychiden, aber eine Gefabr fitr den Urwald find {ie nidt.
Herr Forjtadjuntt Ladbmann, der uns fithrte, hat auf mein Befragen
auddriictlic) bemertt, daf aud) in den umliegenden Waldgebieten nie-
mald Jnjeftenjdhden vorgefommen feien, die dem Urwald ur Lajt
gelegt tverben fonnten. Die grofe Borfentdferfalamitat zu Anfang
ber Siebzigerjafhre war auf den jdon ertvdbhnten Sturmjdhaden, ber
hauptiadlich die reinen Fichtenbeftinde heimgejudht hat, und auf zu
langjame Raumung ded Windfallholzes zuriiczufithren.

Die bunte Mijchung der Holzarten und Alterstlafien geftattet die
majfenhafte Vermehrung einer Jnfeftenart nicdht; ed hat {ich vielmehr
siotjhen all den vielen im Urwalbde in Gejelljchaft lebenden pflanjlicher und
tierijdhen Organidmen eine At bon Gleidgemid)tdzuftand heraudgebildet,
per erjt burd) ungliicliche tulturelle Cingriffe e Menjdhen geftdrt wird.
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Wie dngftlich Haben in unfern Eiinjtlic) begriindeten, veinen,
gleidhalterigen Bejtanden bdie Forjtorgane baritber zu wadyen, daf ja
alle franfelnden und bdiirven Baume [Gleunigit ausd dem Walde ge-
fdhafft und bie im Walbe liegenden Holzer redhtzeitig entrindet twer-
ben, und tvie bedbeutungsdlosd find dieje hygieinijchen Mafnahmen fiir
pen Uriwald! €8 mutet ung beim Anblict dez fraftjtropenden Ur-
mwalded gany eigenartig an, wenn ic bedenten, daf Heute jo mander-
ortd die widtigite Kunft ded Forftmannesd darin befteht, feine in
naturiidriger Weije begriindeten Bejtande vor frithzeitiger Vernich-
tung durd) Jnfeften, Pilze, Schnee und Wind zu jchitgen. Fiirwahr
eine trojtinje Berufstatigteit! |

Obihon ung der Weg durch den Urmwald itber zahlreidje Baum-
leichen fiihrt und twiv itberall wahrnehmen, daf der Tod unter den
Baumen zu jeder Jeit Crnte hlt, Hhaben wir dod) feinedivegsd den
Cindruct, daf der Wald dem Ferfalle entgegengehe. Denn iiberall
exgdbt dad Auge wieder die iippigite Lebendfraft. Aug dem Moder
ber toten Biume jprofen fraftvoll neue Generatiomen und fo ver-
tijchen jich die gewofnten Gegenjdibe zwijdhen Leben und Tobd.

In feiner Gejamterjheinung bildet ber Urtvald eine gejunbde,
fraftige, jehr lebensfihige Gejellichaft von Pflanzen. 2WB groBartige
Naturerjheinung, bdie ung dad Werden und Vergehen in ewigem
Wedhjel deutlich zum BVewuptjein bringt, fteht er vor uns, bei jedem,
per in jetnen geheimnidvollen Schatten eingedrungen ijt, einen tiefen
Cindrud uriiclafjend.

R ,f_,,),}{'(, S

Erfabrungen iiber Wildbachoerbauungen und Aufforstungen.

Sorreferat, gehalten an der Werfammlung ded {dweizer. Forjtvereind zu Sdyivy;
am 3. Augujt 1903 von Dr. F. Fanthaufer,

AB die Frage der Wilbbadgverbauung und Aufforjtung fitr unfere
heutige Berjammlung auf dad Traftanbenberzeichnid gefeht urde, hat
wohl niemand geahnt, daf Dder Feitpuntt jo nabe liegen tviirde, in
pem eine Reihe verhangnidvoller Kataftrophen bdieje Angelegenbeit
neuerdingd in den Vorbergrund bed allgemeinen Jutevefjed rviicen



	Der Urwald bei Schattawa im Böhmerwald
	Anhang

